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Yer Ehren-Neid
(Ein Schwank.)

In dein Städtchen T. unsern der bai-

rischen Gräuze lebten vor etwa 200 Jahren

zwei Rachharem Haus Michel und Meister

Franz, als friedliche Bürger in der schönsten

Einigkeit neben einander; sie ernährten sich

und die Jhrigen redlich von ihrer Hände

Arbeit und waren auch gestorben und he-

graben wordeu gleich tausend Andern, ohne
daß ihr Andenken im Munde der Nach-

kommen sich aufbewahrt hätte, wenn sie sich

nicht auf eine ganz eigenthütnliche Weise

Ver allen übrigen Stadthewohnern ausge-

zeichnet hätten, und zwar durch ihre schie-

fen Ansichten, die sie von vielen Dingen
hatten, durch ihre wichtige Großthuerei, wo-

mir sie jede Kleinigkeit behandelteu nnd

überhaupt durch ihren ganz sitnplenVerstand,

wovon sie bei vielen Gelegenheiten öffent-

lich Beweise lieferten. Folgende Erzählung

möge uns nur ein kleines Sprüchen davon

abgeben.
An einem schönen Frühlingstage gingen

Hans Michel und Meister Franz zusammen

in die. Arbeit, da trafen sie den wohlbeleib-

ten, refpeltablen herrschaftlichen sb‘rnner, wel-

cher ihnen freundlich „einen guten Morgen«

wünschte, und dann seinen Weg fortsetzte.

Als er ihnen den Rücken zugewandt hatte,
sagte Michel zu Franz: »Sieh wie freund-

lich mich der Herr Braner gegrüßt hat?"

»Was?« erwiederte Franz, „er hat dich
gegrüßt?“ „mieh hat er gegrüßt: hast du

denn nicht Acht gegeben, wie er mich au-
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gesehen, als er guten Morgen sagte?« »Ist-ei-

lich hat er dich schief augesehen,« sagte

Michel, »aber ‚sie-mir hat er den Kopf ge-

neigt.« »Nein«, schrie schon erzitrnt der

Andere-, »wir gehört der Gruß und ich

lasse mir ihn nicht nehmen!" »Und ich

sage dir,« hob wiederum Haus Michel au,

,,ntein ist der gute Morgen, denn der Herr

Braner ist meiner Schwägeriu Schwester

Kind Taufpathe und du thust Unrecht mir

ihn zu rauben.“ Doch trotz dieses kräfti-

gen Eigenthuinsbeweises wollte dennoch Mstr.
Franz sein treibt behaupten und es kam

zwischen ihnen zum heftigsten Streit, ja es

wäre vielleicht auch noch zur Thatlichkeit

gekommen, wenn nicht Meister Franz als

der Klugere vouBeiden gesagt hätte: »Höre,

Hans Michel, wir waren immer gute Nach-

barn und«haben uns einander nie etwas zu
Leide geihauz warum sollten wir uns jetzt

beleidigen, und doch weiß ich ganz gut, daß

du Unrecht thust, mir den guten Morgen

streitig zu machen. Gehen wir am Stadt-

richter und erzählen wir ihm, was uns jetzt

begegnet ist und seinem Ausspruch wollen

wir uns fügen, ohne dagegen zu inneren."

—- Gesagt gethan. Die beiden Spießbür-
ger gingen zum Richter und trugen ihm
ihre Rechtssache vor. Der Nichter, der sie

wohl von jeher als einfältige Menschen

kannte, war daürber doch ganz erstauntz

denn einen so hohen Grad von Stupidttat

hatte er bei ihnen nichtverinnthetz er nahm

sich daher vor, sie aus eine feine Art zu
bemalen, und sprach demnach zu ihnen:

»Meine Freunde- das ist ein seltner Prozeß;
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wenn ich wollte Protokoll darüber ausneh-

men ttttd Zeugen berufen, würde das eine

langwierige Sache werden und am Ende,

wenn der Herr Branermeister vorgeladett

würde, um der Sache eine Entscheidung zu

geben, so möchte er ganz und gar abhing-

nen, euch gegrüßt zu haben." »Das

wäre abscheulich!« riefen Beide auf einmal.

,-Nur Gedule« fuhr der Richter fort,
„Dann würdet ihr Keiner von Beiden et-

was davon haben, und müßtet noch die

Getithtstostett, Stempel u. dgl. bezahlen; ich

will daher die Sache ganz kurz beenden.

Jhr erzählt mir jeder Die größte Thorheit

eures Lebens, wer darin dett Andern über-

trifft, Dem gehört der gute Morgen.«

Mit diesem sehr weisen Vorschlag höchst

zufrieden, begann Hans Michel folgenderma-

ßen zu erzählen:

»Als ich vor vielen Jahren an einem
beißen Sommertage den ganzen Tag im

Walde gearbeitet hatte, ging ich am Abend

mit einem schweren Bundel Reiser nach

Hause; um eher zum Nachtmahl zu kommen,

schlug ich einen schmalen Fußsteig ein; ich

war kaum eine Viertelstunde gegangen, Da

fah ich etwas Weißes, Glänzendes im Grase

schimmern; als ich Darauf zueilte, siehe, es

war ein Schatz, aber als ich ihn aufhob,

da war er sehr schwer zu tragen, und ich

hätte bei aller Anstrengung das Bündel Rei-

ser nicht mit fortbringen können: da dachte

ich nach, was da zu thun sei? Den Schatz

nehmen und das Bündel Neiser liegen las-

sen, wäre ja Schade gewesen, da ich mich

so damit geplagt hatte, das Bündel ttach

Hause zu tragen; und wieder ohne den Schatz

herausgeben, da hätte ihn indessen Je-

mand nehmen können; da fiel mir glückli-

cherweise ein, ich werde das Bündel Reiser

aus den Schatz legen, das wird das Beste-

fein, denn Niemand 'l’ann das wegtragem
Jch lief also nach Hause, bat meinen Bru-

Der, mit mir in den Wald zu geben, Den
Schatz und das Bündel zu holen: aber als

_—

wir an den Platz hinkamen, wo ich ihn

hatte liegen lassen, da —- war das Bundel

mit dem Schatz verschwunden, und ich mußte

mit leeren Händen tu der Nacht, von mei-

nem Bruder verspottet, nach Hause gehen."

Da sprach der Nichter: »Deine The-r-

heit ist nicht alltäglich, du hast Hoffnung,

den Proz-eß zu gewinnen; aber jetzt wollen

wir auch Meister Franz anhören-. Dieser

erzähite:. als ich meinen sechs und dreißig-

sten Geburtstag feierte, Da gab ich im

Wirthshause einen großen Schmaus; alle

meine Freunde und die Freunde meines

Weibes waren eingeladen; wir unterhielten
uns prächtig bis am späten Abend. Als

ich mich endlich von meinem Weibe dazu

bewegen lief}, nach Hause zu gehen, war sie

sehr verdrießlich, nndich wieder um war in der

besten Laune, aber eigensinnig wie gewöhn-

um, wenn ich ein Gläschen zu viel getrun-

ken hatte; wir gingen stillschweigend nach

Hause, nur ich pfiff mir ein Liedchen. Zu
Hause angekomtnen,zogen wir utts im Dun-

l’eln aus und legten uns zuBettez da hatte

mein Weib vergessen, die Thür zuznsperren,

als ich mich daran erinnerte, sagte ich zu
ihr: „“1 eib, steh auf, uiacl)’ Die Thur zu,«

sie aber, noch ganz mürrisch, sprach: »Stei)

Du aus und mact)’ Du sie zu, es schadet

Dir auch nichts.« Jch aber sprach: »Das

gebührt dem Weibe-« und sie sprach-, ,,sie

habe sie oft genug zugemacht, ich könnte sie

auch einmal zumachen,« kurz wir kamen

darüber in Zank wie noch niemals· Da ich
aber ein sriedliebender Mann bin, so sagte

im: »Höre an, Weib, wir wollen heut an

meinem Geburtstag nicht streiten, wer das

erste Wort spricht, der muß aufstehen nnd

die Thür zusperren« (Denn ith wußte- mein

Weib kann nicht schweige-U, und so blieb es.

Ob mein Weib bald einschlies oder nicht,

dessen erinnere ich mich nicht mehr, aber
ich konnte nicht sobald einschlafen. Jch

war vielleicht schon eine Stunde im Bette,

ais ich Jemand an der Thür rütteln hörte;



sie ging langsam auf und ein großer Mann

trat auf den Zehen ein, lauschend, ob Alles

still sei; es versteht sich von selbst, daß ich

nicht tnuctste. Als er sich überzeugt hatte,

daß Alles schlies, da nahm er mit, was ihm

am nächstenng und ging weg. Es dauerte

eine halbe Stunde, da kam er niit dersel-

ben Behutsaniteit wieder uud nahm was er

zusammentrifft-n konnte, mit; ich sagte kein

Wort dazu, denn sonst hätte ich muss-en

aufstehen und die Thüre zuiiiachen; als er

aber zum dritten Male kam, und da er im

Zimmer nichts mehr sand, meinem Bette

nahte und den Polster nehmen wollte, da

schrie ich: -,Weib,s Weib! steh auf, mach

die Thiir zu-, sonst trägt er uns auch noch

weg.“ Ganz erschrocken lief der Mann

davon, mein wie, sich die Augen reibend,

aber sagte, du mußt die Thitr zumachen,

Du hast das erste Wort geredet.« — Jch

gehorchte dein Vertrag, schloß zu, legte mich

wieder nieder und schlief bald ein. Als

wir am Morgen erwachten, da fanden wir

nichts anderes als die Betten, alles war

gestohlen-« Da sprach der hochweise Nich-

ter: ,,Wahrlich, Euch gehört der gute Mor-

gen, aber sur mein Urtheil müßt Jhr Jeder

einen halben Gulden erlegen." Sie waren

damit zufrieden und gingen zusammen an

die Arbeit. J. Pick.

Die Besorgnissc der orientaliseheu
Frage.

Warum ist matt denn gar so sehr sitt die
Erhaltung der Jriteariiat des osmaniichen
Sketche?" So dürfte sich mancher unserer Leser
fragen, der die Lage der Türkei nicht kennt und
einsieht, daß das Geschrei derer, die in den Tür-
ken die Schildhalter der Kultur Europas er-
blicken, nichts als der Ausdruck eines unver-
niinitigen Russenhasses ist. Der wahre Grund
des Strebens, die Türkei tn ihrer vollen Kraft
zu erhalten, dürste in der Besorgniß liegen,
daß durch Umgestaltung des Besitzssandes, den
die Türkei bildet, der europriische Friede in ei-

S9

nen europiiiichen Krieg Verwandelt werden
könnte. Und diese Besorgniß hat ihren guten
Grund. England, das schon unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen seit langer Zeit sein
Auge daraus gerichtet hat, im Mittelländischen
Meere-größere Macht zu erlangen durch die
Erwerbiina eines neuen Besitzes, würde dann
ohne Rückhalt nach einem neuen Befestigungsi
punkte in diesem Meere greifen und damit die
erschütternsien Eonflicte mit andern Machren
hervorrufen. Seit lange schon betrachtet es-
Aegyptem die Inseln Candia, Cypern und Rho-
dus als seine Erbschaft, und lange schon hat
es sein Auge auf Sicilien und Sardinien ge-
richtet, aber abgesehen hiervon würden in deni
Maße, als die Scheidewand fiele, welche in
dem osmanischen Reiche zwischen den wieder-
streitenden Interessen Europas aufgerichtet ist,
diese Interessen augenblicklich aus ihrer gegen-
wärtigen S7‘etbt‘xflung und Ruhe treten und sich
entweder um England oder um Nußland schaa-
ren und die Spannung zwischen diesen beiden
Staaten bis zum 5plagen erhöhen. Dabei
würde dann der Ehrgeiz des Bonaparttsmus
die beste Gelegenheit bekommen, sich aus-s Neue-
geltend zu machen und seine Plane der Rache
für Waterloe auszuführen.

Alle seit 1815 nicht befriedigten Territorial-
ausprüche, alle so lange mühsam unterdrücken-
Differenzen würden sich dergestalt einstellen,
daß kein Protokoll im Stande sein würde, sie
zu schlichten. Man muß zugeben, daß diese
Besorgniß begründet ist« aber sie Wird den Fall
der Türkei nicht hindern, sondern höchstens ver-
zdaerm Täuscht-n wir uns- nicht Darüber; was
Gott zu stillen beschlossen ha-t, das kann keine
menschliche Gewalt aufrecht erhalten« Die
Berzögerung des Falls der Türkei wird das-
was man von ihm fürchtet, nicht unmöglich
machen, sondern nur« in um so größern Umfange
herbeiführen. Es ist daher zu wünschen, daß-
der gegenwärtige Conflict zwischen Rußland und
der Türkei nicht wieder unterdrückt werde. son-
dern zum Austrage komme, damit- die Gestat-
tung der Dinge fit) darl) sichselbst geltend unsd
als eine vollendete Thatsacbe alle Protesie un-
möglich mache. Die politischen Machte fügen
sich, wie die individuell- persönlicheii., willig in
Verhältnisse, die durch Thatsachen gegeben sind,
aber sie Protesiiren mit aller Macht dagegen-
so lange sie noch in der Idee liegen, um sie
ihrem Bortheile so entsprechend als möglich zu
machen. So ist es auch mit den Verhält-
nissen, die die Umgestaltung des türlischeu Reichs
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in sich trägt. Wenn sie da sein werben, dürften
steh alle Besorgnisse eines allgemeinen Kriegs
eng bloße Gebilde einer eingsitlchen Phantasie
heraussiellern (S.-E.)

Breslau den 9. Deebr. (Hinrichtu na.)
Heute Morgen 8 Uhr fand die Hinrichtung des
Raubmörders Grabsch im Hofe des hiesigen
EentralsGefeingnisses statt. Nachdem Grabsch
gestern seinem Seelsorger gebeichtet und das
heil. Abendmahl empfangen hatte, trat er unter
dem Geläute des Armensitnder-Glöckleins seinen
Weg zur Richtstritte an. Unter fortwährendem
Weinen und Gebeten langte er daselbst an, narbs
dem sich die 12 Von der Gemeinde abgeordnes
tem Vertreter-, deputirten Behörden und die mi-
lttairische Eskorte eingefunden hatten; wenige
Minuten darauf war das Todesurtheil nach
Iwchmaliger Vorlesuna des Erkenntnisses voll-
zogen. Um 1 Uhr des Mittags war folgendes
Platat an den Ecken zu lesen:

WarnungssAnzeng
Am 7 Februar 1852 haben die Tagearbeis

ter Wilhelm Grabsch aus Pol)lsorf, 28Jahr
alt, katholisch, Unterosficier in der Landtvehr
und derTagearbriter Joseph Grabsch, eben-
daher. 21 Jahr att, katholisch, Landwehrmann,
auf dem Wege von Pohlsdorf nach Kostetiblut
gemeinschaftlich den Gerichts-wann Kre tschmer
durch mehrere Schlage auf den Kon Vorsatzlich
nnd mit Ueberleguttg getödtet uttd denselben

beraubt.
Sie sind durch Erkenntnis des Königliche-n

Schwurgerichtshofes zu Breslan vom 15. April
D J mit der Todesstrafe belegt worden ttnd
hat dieses Crkenntniß unterm 4. November die
Litierhöchste Bestätigung erhalten.

Der Tagearbeiter Joseph Grabsch ist am
27. Siebe. D. I. hier im Gefangenhause ver-
storhen.

Heute frith um 8 Uhr ist die Todesstrase
an dem Tagearbeiter Wilhelm Grab seh vor-

scdriftstntißig vollstreckt worden.
Breslau den J. Decbr 1853.

Königl. Stadt-Gerteht, Adthkii für Straffachms
P [ü t sch.

p
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-._ Narrmburg. a. D. S« 30. “Mehr.
Heute Morgen H Uhr geschah eine so furcht-

bare Erschütterung, daß die Leute auf den
Straßen sich starr umblicktem ob nicht die Hau-
ser über ihnen zusammenstürzen würden Der
ungefähr 10 Minuten von der Stadt entfernte
Putverthurm war in die Luft geflogen. Die
Kaufmannscdaft hatte ihre Puloetvoträthe da-·
selbst, 3 Batterien Tlrtillerie ihre aesammte
Munition. Körper eines ertilleristen
und seine Kleider fand man in zahllose Stitcke
zerrissen und schwarz gebrannt, auf den umlie-
genden Feldern zerstreut liegen. Holz und
Steine des Gebäudes, sowie Grattaten sind in
weite Entfernung nach allen Richtungen ge-
schleudert worden Und haben sich mitunter tief
in Die Erde gewiihlt. Die nächsten Haufe-r
ausserhalb der Stadt sind schrecklich angerichtet,
Die Mauern gespalten, die Dacht-r abgedeckt
und Keller eingestürzt. Daß Menschen außer
dem erwahnten Artillerisien, dem man die Bib-
sieht des Selbstmordes unterlegt, ums Leben
gekommen sind, davon hörte man nichts.

Den

Neueste Galanterie. »Fraulein, sehen
Sie gerne Hinrichtungen?«

»O nichts lieber!"
,,Ich wollte, ich witrde geköpft.«»
«Unmöglich! TRein Herr! Wer cm solches

Compliment sagen kann, der hat schon Den

Kopf verloren!"

-—— Ein Kunstreiter von Ren-» der den de-

scheidenen {Beinamen »der Etnzige« fuhrt, er-
heilt 1000R1h1r. Gage monatlich; ein hübsches

Geld für die Direktion eines Pferdes 3!!

U e b e I.
Schulden machen mitssen, ist ein
Großes Uebel wohl zu nennen-
Doch der Uebel größtes ist es-
Sthulden nicht mehr machen können.

Lokal-es

Waldenburg den 14. Dechr. Heute
Nachmittag um 4 Uhr kam in dem Hause des
Schudtnathernteisier P (liebe! hierselbst auf Dem
Boden, Feuer ans, welches jedoch durch schneli
herbeigeettte Hülfe noch iantstehen gerammt
wurde. (S‘in Glück war es noch, daß dies
Feuer bei Tage ausbrach. da wir in der Nacht
bei diesem Sturme leicht den ganzen umlie-
genden Stadttheil hatten einbüßen können.

 MO-,----- -—--- —
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Bekanntneaehuug.
Alte Nachlaßschutdner des verstorbenen Gasthoibesttzers und Kautinanns Ernst CarlGni

fide-, Bnck Von ObersSnlzbrunn werden aufgefordert, ihre Schutdbetreige an uns binnen vier

Wochen zn unserm Drpositorio einzuzahtem widriger-falls sie dazu im Prozeßwege werden ans
gestalten werben.

Waldenburg den 9. Derbr. 1RJ«3.
Köeeigliel)es-Kwies-Gedicht ZYite Abkheiltmge .

Nie-seinere-?Vå«eienjieieäjten.
Atntsbertichttmgen bei der ev. Kirche.

Vom 18 bis Jst-. Decbr.
Sonntags, Hatiptpredigt und letswochex

Herr Petfior Lange.
· Nachmittagsprsedigt fällt aus-.

Beichte und Communidm Herr gJänfior Hei-
mann.

Sonnabend-H den U. Decbr. beil. Christ-
nachtspredign »Herr Pnsior Heimann.

Bekareeereeeachtreeg.
Da {Ch die Götte rPscbe TityfehrehAltwafi

f.ersiraße, weiche ich seit 6 Jahren in Pacht
hatte, abgegeben habe, und jetzt in meiner ei-
genen am Graben in der früher Reiinanrt’scben
Töpferei, schräg über von dem Dominium
LbesrsWaldenburg wohne, zeige ich dies allen
meinen ins und auswärtigen Kunden hiermit
rrgebensi an und bitte, mich auch hier mit

recht bieten Aufträge-n von Oefen zu beehren.
Iei) werde jederzeit bemüht fein, alleBestelluns
gen recht pünktlich zu besorgen.

Waldenburg im Novbr. 1853. .
Franz May- Tvpfermsir.

Der Unterzeichnete beehrt sich ergebenst an-

Mengen, daß er seine Wohnung von dem
Hause neben sder Schule in das Haus des
Herrn Manier Leißner verlegt habe. Gleich-
zeitig bitte ich um geneigte Aufträge.

Attwasser im Decbe. 18:·)3. )
Gustav Braun, Tischletmstts

Ergebenste Anzcrga
Da ich mich am hiefigen Orte als Klei-

derverfertiger -e-tabiirt, erlaubeich mir dies hier-
durch anzuzeigesrn indem es stets mein Bestre-
ben sein wird, durch gute moderne Arbeit den
Wünschen meiner geehrten Kunden Genüge zu
leisten-.

Wüsiewaitersdotf den 20-. Novb·r. 1853.
Herrn-arm Findlerz Kleidernekfeerigesn

—-

 

„‚WW;W«sk» spe-..«..«..; .-»..-.-.»- .

' Todes z Anzeege.
Heute frübsuhr ist unser theurerVater,

ä; Schwiegervater u. Großvater, derFtaufmann «
ä ‚ Q8. Lan-gemeinhin

in Folge eines Smlaganfaus allhier sanft .
·- Verse-niedern Waldenbnrg und Bertin den ,

25.Decbr1853. Die-Hinterbliebenen "
. , „1 ... I'En,Fmp;n:Yn wes-.- ..!·.»«» I Ein ‘cfl'il‘wlii u (

Cenblmementthtzetg .
_ Einem hohem Adel und geehrten Publikd

die ergebene Image, daß ich mich hiersbrts als

« Verehfermmeher
etabitrt habe. Ich empfehle mich zu jeder in
Akt-Es Fach gehbrenden Arbeit und verspreche
bet moderner und geschmackvollsier Arbeit die
kkklsie Bedienung. Meine Wohnung ist Fried-
iandersimße, beim Schuhmacher-Meister Herrn
Grotfer.

Waldenburg den 10. Lt)ecbr. 1‘853.
JIUgUsi kdcrncty Bitchfettntachekmssk.
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S3 Eme « Pakt-hie Es
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II zu Beinkleidern, verkauft unter Läg
Es den Kostenpreifen , »Es
NO « m”
ne Ü „oben. Es
Ase

Indem ich mich beehre hiermit ganz erge-
benst anzuzeigen, daß ich mein-e Ansstellung ge-
gen voriges Jahr bedeutend vergrößert Und
vervsvllkbmmnet habe, verfehle ich nicht, aleicbd
zeitig den berühmten Königsberger Ränd-
und Confektewkarziprem so wie überhaupt
alte übrigen Constturen und Backwaaren zur ge-
neigten Abnahme bestens zu empfehlen,

-Waldenburg im December 1853.·

a7. Gewer- Condieer.- «

D
-
? i
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Gar!“ Seide-PS

Waaren-Handlung ex- Raume-Fabrik
_ Freiburger Straße Nr. 12,.

empfiehlt zum bevorstehenden Feste ihr; gwßkz Eagergg

wirklich feiner: Cigcrrrem Feine Waizeumehles
Varinas in. Reiten und Blättern, Axt-einen Ame de Bat.avia,,,
Portorieo in Noilen und Blättern-, Feinen Ame de Goa-,

Schnupftabaeke bester Qualität, Feinen Ja.nm.iea-eNu.m-,
Feine-i und ordin. Brodzucker,, PunfchsEffenM
Feine und ordin. Farina, Bischof-Eisenk-
‚(Reinen und ordiu. Reis, Doppelte Liqueure,
Neue Smmnaer Reimen-« « Einfache Linnean-.

und ibetljanpt eile in dieses Fed) einschlagende Artikelk zue. möglichst
billigen Preisms CarlSeideL
  

Zu end-nachts Einwaer
erlaube ich mir den geehrren Bewohnern Waldenburgs nnd
Umgegend meine
Spccckcis Essen-, Gaswsstctikkzsp Kurzzinagsrch ‚#3;

Wein-Handimeg
mitg- allen ins- dies- Fnch einschlagenden Artikele aufs-. Vcs e

assortnstx zn den« billigsten Preisen zu. empfehlen und- bitter-»
um gütige Abnah1ne.»

Waldenburg.. New Engelmann-.

Die Schnitt-- nnd Mode Waaren-Handlung
Volxx «

3:35qu- Yzerbkrgee m Freiburg
empfiehlt-; zum-s bevorstehenden-. Feste au. Geschenken {i’d}. eignende Gegenstände z;

»Für Dem-ein

Mantel ins den-; verschiedenartigsten Stoffen und nach-. tde neueftmz

Schnitten dauerhaft gearbeitet von 5 bis 14 Sibln,umfdflagcfii’dicr, seidene-,
wollenex und baumwollene Kleiderstosse, Crav.att.entiicheo,, Handschuhe in Glacee
und Bukskins,, Sammt- und Pliischtnschen 2c. 2c.·

Für Herren:
Suche, äB’ufäii‘nö, Castorinöi von 1' Thlr. ab,. seidene Hals- und Taschentii-

(im, (Stavattes, ais-« auch Kallmuck-Röcke von 2%, bis-. 4 Thit» Herren- Hüte :c.,

wobei ich. bei-? strengster reeller Bedienung die billigsten Preise zusichere.

 

  

 

Freiburg im Decbr.» I.85.3. Jul. Herbei-gen _

« Enge Fruchtboubous,« Billard Verkauf..
empfiehlt als billigere und bewahrte Mittel Ein gutes Banco steht zum Vikkquf W

gegen Husiem Heiserkeit xc. J- N; Wittigk Gasthof zur Preußiscdm Krone in Salzdrumk



Mem Lager
. Wi- THEII paaren

als- Sabine“, Beet-decken, Nugiigeegseugm Kkeåder:"3eigge, Stäekercien

Tiisis, 83 Suikzenz Schleiers Bekämper (“Minivan d? quzen 2c.—
sowie für gamma fertige Wäsche-,

durch- neue Zusenduugen auf das Reichhaleigste assortirt,, desgkieichens Putz-Ge-

genstände aller Axt, empfehle ich zum
b cv orstehenden Fest-e

       
    

    

 

      

  

eine-e geneigten Beachtung. C. Christ-Iph-
Wa«ldenbsuek»3. am. Markt, im; RüsseutTchen Hause-, Nu 82·..

« . ”‘

i-) - eihnaehes-Wezeege. -
s

H Unterzeichneter erkanbt sieh die ergehe-ne Anzeige«. daß der-

Auge-ersinnt
kn- Vielerlei Mode-Waaren-Artikeln,, queihnachtspräfenten sich-«- eignend, vpn
heute ab beginnt; um von der Billigkeit- fjåehr zu.eüberzeugen,- bemühe man slch

gefullegst m. den Laden zu S. Bohmif «

« im Haufe deås Destilkatesurzs Herrn Lar« — s

 

    

  

 

Um mit. meinem Lager fertiger

Sattlerssslrbeätenz
gänzlich zu räumen, verknufe ich Von jetzt obs englische Seil-tel, einfach UND überzogen, Nest-
äumc »Hier Akt-, desgleichen Steigbiigeb Chabracken in: Fijz und Kirsew engb-
äszefchirrq bunte und weiße Leisten-, Stallbalstcr V°N‑ Erriwmbano in Verm-ZWEITEN Far-
bem. Comskiktaschem elegante Fahr-; und Neitpeitfchem Schul- und andere Arten Leder-
mfchem Neifekoffer, Damen-Und Herrenhut-Koffer zu bedeutend herabgesetzten Preisen-
unD emphhte nucb zum bevorstehenden Feste einem geehrten m. und auswärtigen Pubkikum zur-:
Aufs-kugng aller Atem Tapezier--, Sattluw und Lackier-Arbeitenz.

Waldenbutg, Gottesbecgsek Straße im Hause des Hm. Huttnachermsir. Finger-«

W- Gumgerh
. A»Is-

GÆÆGGOMMVMGIVE-DGEMEINER-BI-TM»so see-X s «-

VI Zum bevorstehenden Weihnachtsfefte H
III . .. «
»Es erlaube Ich nur den geehrten Bewohnern--l Wakdeubuegsi und Umgegend Es
HHT mein neichhaltiges « DE

M Guid-- und- Selbentrannen-Engelss, In
THE als- sichs zur Auswahl Von Geschenken ganz besonders-. eignend, hierdukchk JKI
TH; bestens zu empfehlen. . « gxzikg

Erz Waldcnburg. ÆEEZSPCWCTBØ« Haarig. f“:
n2 ü

Coi« XVI-DREI Js-' XII-»N-HÆIJAEZHHMFZI EQO ME- Kå T»es-7·xssss «- VIII-Fa
RMHÆWNQMMMHEMQGMM«QMMMMs- EVC 2;
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Zur jetzigen Saison empfehle zur giitigm Beachtung mein assortirtes Lager
verschiedener Delicatesscn, feine alte Bordcaux, Spanische, Rheine und
Ungern-Weine, so wie auch weiße und rothe Laudweine, die Flasche Von 6 Segen
ab, Goal-rau- um; de Goa, westindische uud ordiuäre Rum’å, Punsch- unb Bep-
chdfsEssenz .2.c. ec.

Freiburg im Declm 18«53. Idee-d dsdeeesdleesdeenekdfs
 

(‚jäh LMZIJOHN-TM ZB TAFEL ZBZJZIEIN-ROTHE
EOJVIWWWNAWVW CWVNXIXDMWJXIXspJ »

Scheinen-milc- «IF
das Pfund 283 Sar..., ist zu haben bei IT

»Es- CTHD77 «‚ab. gar-hin äu
-DDODOAAAOHUDOODQDDOEODQDOAODOOAJÄ
QQEEZIZÆK- WEBER-«-TVDMMUCIO

LOa nun nach den im vorletzten Blatt er-
wähnten groß-en Geistern, Gebrüder B., welche
ji«-In in Ober--Wal-denburg befinden feinen, viele
Nach-fragen gemacht worden find, so wird hier-
mit ergebensi angezeigt, daß in Obe.r-Waldens
burg dergleichen Individuen mit Name-n B.
nicht Vor-banden find. Die-selben müssen viel-
mehr in Wa«lde-nburg und zwar an einem-sehr
geistreichen Orte-, welcher dieselben ihr-es lan-
get-en Aufenthalts daselbst zufolge-, sehr ausgebil-
det gemacht haben muß, wohnen. Einige Wißbe-
gierig? nach Binrhemalisk würden {ich vzel Mühe
gegeben hab-en, Von den qu. Herren Stunden
zu erhalten, welche »du-eh nach um!“ Aussage
in dieser Kenntniß weit über alle Lehre-r hin-
aus (im; jedoch muthmaßt man, daß diese
beiden Individuen an Gehirnerschiitterung ge-
litten hnben müssen.

Einige Wißbegierige nach
Wikatheematikä

Extra seines WaizemDauermehsl aus
der Mühle des Herr-n G. Dorn in
Landeshut empfing ich soeben und kann
ich jeder Hausfrau dasselbe als sehr
schön empfehlen. — Gleichzeitig offerire
ich kernige Eimer-Butten -

Waldenburg im Decbn 1853.
Nudolph Fritfch.

Fristen Punsch-Essenz,
- Jamaica Num,
- Ame .

und verschiedene feine
Liqueurek

empfiehlt
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„In. Böse-m,
Destillaleur in den 3 Krone-w

 

m". --:-r«- ex- .
VIII Seins werdender-il

Offenheit-then Gar-alten
für. E d. Ps. H) Egid d. Lin. 4 Ps,
III-« 2 = z e» : 4 . :

.:Ois«feerbacä)ser Winken-erro,
« Pariser- Nu l bis ZE.
, Grund CerrdinnL in steinernen

Ksriigen a El Pf.
» DonnebMops

iextnpfiedlt ais-Z erwas Undgezeicyneles den Her-—-
m1 Schnupfern.

Waldeudurg im Deebr. 1-853.

G. L. Sehöbek
. , _

Beste frische Preshefen
empfing wieder und erhalte ich vor dem
Feste noch ein Paar Sendungen, welche zu gu-
ligesr Abnashrne empfehle

Weidkneueg. N.db..Eergelne-rim.

 

 

ndddndddZHHHEH

HE « ' " »O-esse-dDamen-Begutang
E

so wie
Ei)-

ZHZ in großer Auswahl empfing soeben wieder i Te
xt
s-
IV

THE und empfiehlt selbe zu auffallmd billigen E

g Preisen
Z

Ä n

d S. Behin, M
g irnHausedesDestillateur Hkn,La·x» g

MÆKÆMGEEKHXEIÆÆQEÆHMHHÄHIM

Einem geehrten Publikum Salzbrunns nnd
Umgegend mache ich die sergesbene Anzeige, daß
ich auch dieses Jahr wieder eine Auswahl von
Kinderspielsachen, sowie auch schiene Wachs-
wanren Und viel-e andere Gegenstande-, die {ich
zu Weihnachtsgesschenken eigne-n, halte. Auch um
taufe ich einig-e Schnircwaaren zu herabgesetz-
ten Preisen. -—- (um gütig-e Beachtung unb zahl-
reichen Zuspruch bitte-r ergebenfi

J. CZ. Niedel in Salzbsrunm

APAlle Sorten Pfefferkuchen empfiehlt im

Einzelnen sowohl wie im Ganzen
(B. Götze in ?ll.twasser.
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anber Auskunft.

EIN) Nthir.
werden zur ersten Hypothek auf ein Grund-
siiick zu Neuiahr zu leihen gesucht. Das Na-
here m der Erped. d. Bl.

WEIBER-HiROHR-Heini22222222212?
M Q‘Solmmtgcn zu verniieehen
M find in meinem neuen Hnnie,- Freibur- Hei-z

geriSiraßeneben denanurermllr Herrn F
Silber, im Ganzen wse auch getheilt«
mit allem mögliI'm Zulebör und »s-
zu Ostern, auch noch vor her, ‚1,11 1111111111111. 2:52
Waltenburg den 13. 21.11111 1853. '3.‘

Gast Reich ert, His:
Diceraiionss und Z: intner Maler. 1.54;

2222221222112«22
wn—n. ff

Die Stallungen und Wagenremifenrnebst
Schritt-, Heu- und Strobboden, einer Stube
mit Schirrkammer, sind in ’e'cr1ei111111511r. n Posi-
balterei einzein von Lsiern l. J. ob zu Vik-
Weihern und wollen sich darauf Resiectikmdi
bei der verw. Frau Ober-Posttz Sekritair Bock
melden.

Zweifreunbliche Stub n mit Zubehörsiind
zn vermietben und bald-oder Lsiernzu beziehen

Waldenburg den is. Decbr. 1853.
E. „52111121’1112.

Eine Stube-, welche sich auch für einen
einzelnen Herrn eignet, isi bei mir zu ver-mie-
elgen nnd zn Ostern zu beziehen bei

Kallimh—Schlofferineisier

Ein in ParisLeinwand verpnckiesPneket

  

 

Kutschen-·.Peitschcll sigu. H. H. von Wählen-1
hing- nach Bnnsian, ist auf dem Wege 1111m
Hahn-Busche bis nach Dittersbach (Der Alber-
fischen Fabrik) heut früh verloren gegangen.-
Der ehrlicheeFinder wolle es aegen angesen 111111:
Belohnung in der Ema t. Bl. alt-neben
Waldenburg den 13. 5311111. 18:33.

Ewig-I.

 

Claentl)ume. gegen Erinnrung der Unkrerioiien
und 3111’1111ionb Gebiihren bei mir wiedereehalten
kann. NiedersSalzbrnnn im Decbr. 1853.

selbig, Brauermsir.

9mm, Dreien ‚111121 Uednlilionoon C

werden auf eine Hypothek gesucht- die-·
Expedition dchebirgsbliithen giebt »der-«

Ein gelb Und weißgefleckter Wachs

706

Ein goldener Trauring, gezeichnet A. S.
den 5. Novbr. 1844, ist im Hofe des Gast-
bofes zum 661mm,- oder von da bis zur
Rtifler’fcben PorzellansMühle verloren wor-
den Der ehrliche Finder inoge denselbenrim
Gasthofe zunr Schwert oder in der Erped d.
Bl. gegen eine dem Werth entiprechenbe Be-
lohnung abgeben.

W e r l o r e· n
wurde Donnerstag den 15. d. M. Nachmittags
Um 1123/3 Ukr auf dem Wege vom Zimmer-
Meister He.m Lange an über den Markt bis
zur Posi, von da bis zum Mühlendnrnm,.eine
lange weisse Gardinesmit Franzen-, Dem Finder
derselben wird beisanitckgabe von dem Sieb-
mache: Kiiener von-hier eine angemessene
Beilohnung zugesichert

Waldesle ten {6 Decbr. 1853.
"w“

MBis-Dim 111Ist-dEND-DIFUND„nahm
ei
e hieZeile«- 22115195

H

—
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Von der Berg:Knpele.

NOT-MS122 ZEIT- {31-2211- M1. Wir%%Q@%%Vhfi% E
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311-1211122212122112121211139.
Einem gecI311111'13011beu111 Feige ich hier«

mir el)rerl««ieiigii nn, daß ich ausf Sonnabend
Abend, „I3 den i7 Decbr. ein

IrvirriksPtcknrck
vernnstilnilinsbe, wozu ich nile meine Gönner
ireundliinie einlade.

Gleich„citiq erlanbe ich rnir·anzuze"«igen,daß
von Montag früh bis incl. Freitag, also vom
19.bis ‘20. O. M» alle Tant- skiche ZHefeIh
sowie Diensina früh UTeifzbier und Don-
nerfiaag früh Breiembier zu biben ist, wobei
ich Let; teieH ,nrnKnrpfensieden beibndersenipfel1111.

Wabenbnrn den |6- Dicke i853;
“22. Hans-desinf- Branerrnsie.

Dein-iSie-Bierekipreeec 111 III-WHAT Conn- «
· E 32311131. Mittie Geringe.-

den U. Ort-im thlLiar pi R,kx.s«gk»ps« NuW vf. ·

Wmmedspn.iwin—0wsn.2wk—
Gelder ‘232.111111? . 3 s-i—-- 2123 --· 2 111——-

 

 

Roggen ...-.-.. LI«5E«-—·2 8"6 2 2
LHelsje o « t- 'o o « 2 · 4i—«« 2 "— — l 26

Hafer . ‑. . . . l    
J Seidel-lZiele Erben in i;!c1:des;li.ire.

I
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Holz -Verkauf; .
Eine Parthie Gruben-,- so- wie anderes ‘-

Nutzholz auf demStamme soll am. Don-

nerstag, den 22. Decbr."1853,-Nach-
mittags 3 Uhr, in der hiesigen.Schlos3"-
brauerei öffentlich an den Meistbietenden ver-
kauft werden. Kauflustige können die Zu-
schlagsbedingungem so wie die Hölzer selbst
durch den Förster Hrn.. Semper vorher
einsehen-

Tannhausen den - 10. - Deebr.« 1853.
Dass Dominium

Feinen Inmitten-Num,
Feinen Vermont-Arme-
Punsel)-Essenz,
Elbinger Neunaugens
Beste Iegossene Psiaumem
Neue . osinen,.—
Apollo-Kerzen- · _
Täglich frische Preßhefen _

empfiehlt F. Conn-
 

Zum bevorstehenden
gefiilliaen Beachtung

Frische Preßhefen,
Beste Nosinen,
Farine in verschiedenen Girren fo wie
feine Gewürze

Waldenburg. Oklkdvkph FritfclV

30 bis 40 Seher hart Neißig
stehen. zu - angemessenem Preise bei Unter-
zeichnetem noch zum Verkauf. .

Tannhausen iden -1.0.« Decbr. 1853.
Das Domininm.

Feste empfiehlt zur

 

 

WÆWWÆÆÆWMHFÆWITH-E
Frauen-Jucken oder Spenfek W

W Verkau» åU —1)Ekabgkst’kåten Preisen Hy-

· Sa. Wohnu-W

—-

Preßbefen, frisch und triebkräftig-
Feinsie sweiße und ‚gelbe »Forme-
Schöne große Notwen-
Feinsten Genueser Sinon-it-
« ranzbsische (Superm-
L rabanter scsthrdellemf
Türkische Pflaumen in schönen großer und-·

süßer Qualität empfehle Den geehrten Hausfrauen
zu bevokstchkndem Weihnachtsfesie zu den billig-.

neu-preisen ‑ Ihrige- Buschels

Innnnnnnnnnunnnn

Ich bin beauftragt einen guten ächten
Nollen-Portorieo, welcher früher 12
Sgr. das Pfd. gekostet, mit 6 Sgr. pro
Pfd. in Rollen zu 272 Pfd., ebenso
Varians-Canaster No. 2, in lAPde
Paquetem früher 10 Sgr. das Pfd.mit
72Sgr., bei Abnahrne von 5 Pfd.63j2
Sgr.«, bei 10 Pfo. zu 6 Sgr. zu offe-
riren. --— Diefe Tabake haben auf gu-
tem Lager bereits 10 Jahr gelegen und
sind daher mit Recht jedem Raucher als
besonders preiswiirdig zu empfehlen. —-———
Wiederverkäufer erhalten einen lohnen-
den Rabatt.

Ober-Waldenburg im Deebr. 1853.
Isiihelm Kundt.

NB. Der Verkauf befindet sich in mei-
nem Hause parterre rechts, worauf be-
Londers aufmerksam mache.

Elbinger Neunaugen
empfing und empfiehlt

Heertzo Kisschel.
Mehrere brauchbare Pferde ·

»Er-G sind zum Verkauf beim Wizszs

Scholzcn Czallafch zus-

Sorgan

 

 

   

 

 

Zu demselben gehören circa 130 Morgen
Acker, ausserdem hinlänglich Wiesen stehnng-
«ßem Obst- und Grase-zarten ec.,so wie einen Busch-
Das lebende-und todte-Jnventarium ist voll-

"f ständig Vorhanden- dieGebciudesind meisi messin-
mitgutenGewblben versehen und erlaubt es
die Raumlichkeit nor-b Wohnungen zu vermie-
then. Das Nähere ist am Orteselbst zu »-

fahren;w

Stenerlc eferzette l,
meuestes - Formular)

undalle anderen Formulnre für die Herren Ge-
richtsfchreiber sind stets oorräthia in der Buch-
drnekerei von C J. Schlägeer Erben
in Waldenburg, Ring, im Hause des. Kaqu
manns Herrn Herrnsiadt..


